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Auch jeht noch
werden für das begonnene Quartal Bestellungen
auf „Airs den T«ririreir" von allen Post¬
ämtern oder den Ort begehenden Postboten ent¬
gegengenommen.

Ueberlragen wurde die sünfie Schulüellc in Waiblingen
dem Schullehrer Schanz in Gültlingen ; die zweüe Schuluelle in
Gingen a . Fils , Bez . Geislingen , dem Schullehrer Vogel in Emmingen.

Versetzt wurde seinem Ansuchen gemäß Polrassistenr Uebel-
messer in Backnang nach Calw.

D Rückerstattung von Beiträgen zur Atters¬
und JnvaliditäLsverfichekung.

Mit dem Vierteljahrswechsel ist auch der Zeitpunkt ein-
getreteu , von dem ab die durch öle Vorschriften der 88 30
und 31 des Jnvaliditäts- und Altersversicherungsgesetzes
zugelassene Erstattung von Beiträgen beansprucht werden
kann . Wir stellendeshalb hier die bezüglichen Bestimmungen
zusammen.

Nach 8 30 des betreffenden Gesetzes steht der Antrag
auf Rückerstattung von Beiträgen nur den weiblichen Personen
zu , 1 ) welche eine Ehe eingehen , 2) welche zur Zeit - der
Eheschließung noch nicht in den Genuß einer Rente gelangt
sind und 3) für welche bis zu dem gleichen Zeitpunkt die
Beiträge für Mindestens fünf Beitragsjahre, also für Mindestens
235 Beitragswochen entrichtet worden sind , wobei auch die
aus Grund der Selbstversicherung oder der freiwilligen Fort¬
setzung der Versicherung gezahlten Beiträge in Anrechnung
kommen. Der Anspruch hat zum Gegenstände die Erstattung
der Hälfte der für die weiblichen Personen geleisteten Bel-
träge . Der Anspruch auf Erstattung der Hälfte der Beiträge
besteht auch dann , wenn der Arbeitgeber die Beiträge ganz
aus eigenen Mitteln bezahlt hat , wogegen auch nur die
Hälfte der auf Grund der Selbsiversicherung oder der frei¬
willigen Fortsetzung der Versicherung gezahlten Beiträge er¬
stattet w:rd . Der Anspruch ist binnen 3 Monaten nach der
Verheiratung geltend zu machen . Die Erstattung der Bei¬
träge hat zur Folge , daß die durch das frühere Versicherungs-
Verhältnis begründete Anwartschaft erlischt , beseitigt also
ein für allemal jeden weiteren Anspruch an die Versicherungs¬
anstalt. Weibliche Personen , welche voraussichtlich auch
nach Abschluß der Ehe einer die Versicherungspflicht be¬
gründenden Beschäftigung nachgehen werden, haben daher
vor der Anmeldung ihres Anspruchs auf Erstattung von
Beiträgen sorgfältig zu prüfen , ob sie nicht besser zur Er¬
haltung ihrer Anwartschaft auf Fürsorge für Erwerbsunfähig¬
keit und Alter aus die Anmeldung des Anspruchesverzichten.

Der Antrag auf Erstattung von Beiträgen verstorbener
Versicherten steht nach 8 31 zu 1) der hinterlassenen Witwe
eines Versicherten oder 2) falls eine solche nicht vorhanden
ist , den hinterlassenen ehelichen Kindern unter 15 Jahren,
— wenn der Versicherte verstirbt, bevor er in den Genuß
einer Rente getreten ist , und wenn für ihn bis zu seinem
Tode mindestens für fünf Beitragsjahre Beiträge entrichtet
worden sind.

Der Anspruch aus Erstattung von Beiträgen steht
ferner zu den hinterlassenen vaterlosen Kindern unter 15
Jahren einer weiblichen Person , welche, bevor sie in den
Genuß einer Rente gelangt ist , verstirbt, und für welche
mindestens für fünf Beitragsjahre Beiträge entrichtet worden
sind . In Beziehung aus den Gegenstand des Anspruches
gilt das unter 1 ausgeführte. Dagegen ist die Geltend¬
machung des Anspruches nicht an eine Frist gebunden. Der
Anspruch auf Erstattung von Beiträgen fällt jedoch für die
vorstehend erwähnten Hinterbliebenen weg , wenn ihnen aus
Anlaß de« Todes des Versicherten aus Grund des Unfall¬
versicherungs-Gesetzes eine Rente gewährt wird.

Die Geltendmachung des Anspruchs auf Erstattung
von Beiträgen ist nicht , wie der Anspruch auf Bewilligung
der Invaliden- oder Altersrente , bei der unteren Verwaltungs¬
behörde anzumelden, sondern unmittelbar bei dem Vorstände
der Versicherungsanstalt anzubringen. Zuständig ist der Vor¬
stand derjenigen Versicherungsanstalt, an welche zuletzt Bei¬
träge entrichtet worden sind . Letzteres geht aus der zuletzt
verwendetenBeitragsmarke , die , wie überhaupt dre Beitrags¬
marken , den Namen einer Versicherungsanstalt enthält,
hervor. Dem Anträge auf Erstattung von Beiträgen sind
die zur Begründung desselben dienenden Beweisstücke bei-
zusügen . Endlich ist in dem Falle des Todes eines Ver¬
sicherten insoweit nicht die Todesursache aus den beigebrachten
Sterbeurkunden hervorc-eht , eine Bescheinigung der Orts¬
oder Polizeibehörde darüber beizubringen, daß den Hinter¬

bliebenen aus Anlaß des Todes des Versicherten auf Grund
des Unsallversicherungsgesetzes eine Rente nickt gewährt
wird. Der Anspruch auf Erstattung von Beiträgen ist in
der Regel von den Berechtigten selbst , oder, wenn die
hinterlassenen Kinder unter 15 Jadren berechtigt sind , durch
deren Vormund geltend zu machen.

Ueber die Zunahme der Sozialdemokratie, wie sie bei
den letzten Reichstagswahlen zu Tage trat , schreibt die
„ Köln. Zeitung "

: „ Die Sozialdemokratie hat bei den dies¬
maligen Wahlen rund 2125000 Stimmen erhalten ; 340000
mehr als 1893 . So rechnet das sozialdemokratische Zentral-
organ , um mit der Fanfare zu schließen : „Also ein unauf¬
haltsamer Vormarsch , unfern Gegnern zum Entsetzen und
der der Erlösung vom kapitalistischen Drucke harrenden
Menschheit zum Segen und Heil !

" Bei diesem Zuwachs
ist immerhin zu berücksichtigen, daß die Gesamtbevölkerung
des Reiches in den letzten fünf Jahren sich um rund 10
v . H . vermehrt hat . 10 v. H . des sozialdemokratischen Zu-
Wachses sind also zu Lasten der allgemeinen Bevölkerungs¬
zunahme zu buchen ; aber auch so bleibt die Zunahme der
Sozialdemokratie so groß , daß sie nicht ernst genug beachtet
werden kann . Für die Zunahme in den letzten Jahren kommt
als erschwerendes Moment in Betracht , daß die Arbeiter¬
schutz- und Versicherungsgcsetze in dieser Zeit erst ihre Wir¬
kung in den noch kürzlich ausgezählten fast 2 Milliarden
Mark geäußert haben, die zu Gunsten der Arbeiter aus¬
gewandt worden sind , und daß in dieser Zeit , dank den
günstigen Finanzverhältnissen staatlich das Heer , der in
Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter und Kleinbeamtendurch
Gehaltserhöhung und Wohnungspflege eine reichliche Für¬
sorge erfahren hat , daß der gewerbliche Aufschwung die
Lebenshaltung insbesondere der Arbeiterbevölkerung auf eine
erheblich höhere Stufe gehoben hat . Es hat Alles nichts
genutzt ; die Zunahme ist geblieben .

"
-fr -ft

-ft

Die bismarcksreundlichen Berliner „Neuesten Nach¬
richten " wollen das Reichstagswahlrecht verbessert wissen.
Mit Leisetreterei sei bei der Erörterung nichts gethsn , viel¬
mehr werfe sich die Frage auf , ob es nicht das richtigste
wäre, die Stichwahlen völlig abzuschaffen und die Entschei¬
dung allein durch die relative Mehrheit bei der ersten Wahl,
wie das in einigen Ländern , z . B . dem Königreich Sachsen,
galt , oder noch gilt , herbeizuführen. Besser erscheine noch
der Weg, daß bei der Stichwahl nicht nur zwischen den
beiden Kandidaten , die in der Hauptwahl die meisten Stimmen
erhielten, abgesiimmt werde , sondern über die sämtlichen in
Frage kommenden Kandidaten , jedoch mit dem Unterschiede,
daß statt der absoluten die relative Mehrheit entscheidet,
ähnlich wie das in Frankreich der Fall ist. Weiter wird
von dem erwähnten Blatt die Frage der allgemeinenWahl¬
pflicht erörtert , deren Versäumnis unter Strafe zu stellen
wäre und auch des Proportionalwahl-Systems Erwähnung
gethan. Zum Schluß wird dann , um dem Reichstage eine
in nationalen Fragen zuverlässige Mehrheit zu sichern , em¬
pfohlen , das Wahlrecht an Städte , Hochschulen , Handels¬
kammern , Landwirtschaftskammern und sonstige korporative
Verbände zu verleihen. Es würde zwar dazu nötig sein,
die Zahl der Reichstagsmitglieder um mindestens hundert
zu erhöhen , aber es wäre damit eine Bürgschaft gewonnen,
daß neben dem Ergebnis der Massenwahl, auch die Intelligenz
der Nation unter allen Umständen zu einer dauernd fest¬
stehenden Vertretung gelangte. — Von der liberalen Presse
werden die vorstehenden Darlegungen als ein Angriff aus
das Reichstagswahlrecht angesehen , der also aus konservativer
Seite doch geplant sei und jedenfalls auch von der Regie¬
rung werde gutgeheißen werden, trotz aller gegenteiligenVer¬
sicherungen vor den Wablen.

-ft -ft
-ft

Wien ist alleweil fidel . In den Straßen der Stadt
wimmelt es von Fahnen und Guirlanden und festliche Stim¬
mung erhält die Gemüter warm, gleich unaufhörlichem
Sonnenschein. Kinderfestzug , Bundesschießen, Jubiläums-
Ausstellung, Venedig in Wien ,

— ein aufgeregtes Treiben.
Kaum hatte man am Stefansplatz Tribünen abgerissen , wer¬
den am Opernring Tribünen erbaut , vom Praterstern ganz
zu schweigen. Und dasselbe Wen schien vor 7 Monaten
am Vorabend der Revolution zu stehen ! Aber man darf
sich durch diesen Lärm nicht täuschen lassen . Wer genauer
hinhört , der spürt , daß es wohl klingt. Die Feste gelten
dem Regierungs -Jubiläum des Kaisers. Aber wo sind die
zahlreichen Völkerschaften , die seit einem halben Jahrhundert
unter dem Szepter dieses Monarchen stehen ? ! Wo sind die
Ungarn , die Tschechen, die Polen, die Slaven ? . . . Nicht
ein Stamm findet sich zu einer Huldigung ein für den

greisen Kaiser . Der schlimme Nationalitätenhader der Deut¬
schen und der Tschechen, der giftige Kampf der Klerikalen
und Liberalen, die Gegensätze , die zwischen Oesterreich und
Ungarn entstanden, all ' das macht seine Völker stumm und
lautlos im Festesjubel und zehrt langsam am Lebensmarke
des Habsburger Staates.

Kammer der Abgeordnete «.
* Stuttgart, 4 . Juli . (240 . Sitzung.- Fortsetzung

der Beratung über die abwerchenken Beschlüsse der ersten
Kammer zum Einkommensteuergesetz . Man steht bei Art.
64a (Steuererhebung .) Die Kammer der Abgeordnetenwollte
Steuerrinzug durch die Gemeinden , die Kammer der Standes¬
herren Steuereinzug durch den Staat . Die Kommission
schlägt vor , zu bestimmen : Der Steuereinzug erfolgt durch
die StaatssteuerbehörLen , in den Gemeinden , die sich inner¬
halb sechs Jahren nach Inkrafttreten des Gesetzes hierzu
bereit erklären, rm staatlichen Aufträge durch die Gemeinde.
Der Steuereinzug durch die Gemeinde kann untersagt werden,
wenn das wirtschaftliche Interesse der Gemeinde notleidet
oder der Eingang der Steuer gefährdet erscheint. Die
Gemeinde hastet für rechtzeitige Ablieferung des ihr zum
Einzug überwiesenen Steuerbetrugs . Berichterstatter Gröber
begründet diesen Kompromißvorschlag. Er betont jedoch,
daß nach wie vor , die Kommission der Ansicht sei , der
Steuereinzug erfolge am besten durch die Gemeinde . Finanz-
minister v . Zeyer: Für die Regierung wäre ein Beharren
auf dem einstigen Beschluß des Hauses nicht annehmbar
gewesen . Es sei deshalb der davon abweichende Antrag der
Kommission zu begrüßen. Doch möchte er wünschen , daß
der Antrag des anderen Hauses angenommen würde , denn
der Kommissionsantrag lasse doch den Steuereinzug durch
die Gemeinde auf Antrag zu und dieser Antrag werde von
vielen Gemeinden gestellt werden, vollends wenn sie , wie
der Art . 70 wolle, für den Steuereinzug entschädigt werden.
So wie der Kommissionsantrag gefaßt sei , könne die Re¬
gierung nur sehr selten einer Gemeinde den Steuereinzug
verweigern. Man möge daher die Bestimmung aufnehmen,
daß ein Bedürfnis für den Steuereinzug durch die Gemeinde
vorliegen muß und daß die Gemeinde eine bestimmte Größe
(nicht über 2000 bis 3000 Einwohner) , haben sollte , wenn
einem von ihr gestellten Antrag auf Steuereinzug stattgegeben
werden solle . Nur wenn man diese Bestimmungen ausnehme,
werde der Kommissionsantrag annehmbar. Sandberger
stellt den Antrag , dem Beschluß des anderen Hauses belzu-
ireten . (Staatlicher Einzug der Steuer .) Er führt aus,
irrationell sei der Einzug der Steuer durch den Staat nicht,
v . Geß spricht für den Antrag der Kommission , der beiden
Ansichten Rechnung trage . Das richtige Prinzip sei der
Wille der Gemeinden. BerichterstatterGröber: Erweise
daraus hm , daß die Hauptsteuer (Grund - , Gebäude- und
Gewerbe-Steuer) bis heute durch die Gemeinden erhoben
werde , man solle also auch künftig für die Hauptsteuer diese
Möglichkeit sich erhalten. Finanzminister v. Z e-ste r : So
wie der Artikel gefaßt sei , hebe er das Entgegenkommen,
das er zeige , selbst wieder aus . Obne seine Vorschläge be¬
züglich des Bedürfnisses und der Größe der Gemeinde er¬
scheine der Kommissionsantrag für die Regierung wertlos.
Binz: Der Artikel sei ein Schmerzenskind des Gesetzes;
doch scheine ibm der Steuereinzug weniger wichtig als die
Einschätzung , die ja der Staatsbehörde Vorbehalten sei . Er
empfehle den Antrag der Kommission . AuchSchrempf
thut das , Prälat v . Sandberger entgegnet , sowie
Finanzminister v . Zeyer . Schnaidt: Es werde ihn
freuen, wenn sein alter Antrag in der Sache angenommen
werde. Für ihn sei nur das Interesse der Steuerzahler
maßgebend und dies könne nur die Gemeinde beurteilen.
Er trete für den Antrag der Kommission ein . Käs: Er
habe sich schwer zu dem Kommissionsantrag entschließen
können , denn in ihm komme man dem Staate schon sehr
weit entgegen. Die Regierung könne mit diesem Entgegen¬
kommen zufrieden sein. Nach kurzer Bemerkung von Binz
wird der Antrag Sandberger mit 22 gegen 54 Stimmen
abgelehnt, und der Kommissionsantrag mit 57 gegen 18 Stim¬
men angenommen. Die übrigen Artikel 68—71 werden
ohne Debatte angenommen. Die früher beschlossene Resolution
betr . die Wohnsteuer wird zurückgezogen. Verschiedene den
Gesetzentwurf betreffende Eingaben werden durch die Be¬
schlüsse der Kammer für erledigt erklärt. Eine Eingabe der
Amtspfleger des Landes, die Entschädigung für den durch
die neuen Steuergesetze entstehenden Gebührenausfall wollen,
wird der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen. Damit
ist die neuerliche Beratung der Einkommensteuer erledigt.
Man geht über zum Kapitalsteuer-Gesetz. Berichterstatter
Sandberger giebt zu den einzelnen Artikeln die nötigen



Erklärungen. Der Entwurf wird im Wesentlichen nach den
Kowmissionsanträgen angenommen.

— 5. Juli . 241 . Sitzung. Das Haus stimmt zunächst
den Anträgen der Steuerkommission zu den abweichenden
Beschlüssen der Kammer der Standesherren über die Wander¬
gewerbesteuer zu . In der Schlußabstimmung wird das
Gesetz einstimmig angenommen. Hierauf folgte die Schluß-
abstimmung über den Einkommensteuergesetzentwurf : er wird
in namentlicher Abstimmung mit 60 gegen 14 Stimmen
angenommen . Dagegen stimmen die Ritter , die Prälaten
Weitbrecht und Sandberger, sowie Storz . Die Kapital¬
steuer wird mit 72 gegen 3 Stimmen angenommen (dagegen
3 Ritter , v . Breitschwert, v . Späth, und v . Ulm .) Präs.
Payer spricht sodann der Steuerkommission den Dank des
Hauses für die von ihr ausgewendete große Mühe aus
(Bravo.) ES wird sodann das König! . Vertagungsreskript
verlesen und vom Präsidenten die Sitzung mit dem Wunsche
geschlossen , das Haus möge sich im Herbst vollzählig und
gesund versammeln. Frhr. v . Gemmingen spricht den
Dank des Hauses für die Geschäftsführung des Präsidenten
aus . Möge es ihm vergönnt sein , neugestärkt die Leitung
des Hauses wieder zu übernehmen. (Lebhafter Beifall .)

L«rirdesir«rHiriHteir.
* Altensteig, 6 . Juli . Gegenwärtig gelangen die

Erinnerungsmedaillen an Se . Majestät Kaiser Wilhelm I . ,
welche Se . Majestät Kaiser Wilhelm II . für die Veteranen
des 70er Krieges gestiftet hat , in den Bezirksgemeinden zur
Verteilung und werden hiemit patriotische Festlichkeiten ver¬
bunden . So wurden am Sonntag im Waldhornsaal in
Ebhausen durch Herrn Schultheiß Deugler an 13 Vete¬
ranen nach vorhergegaugener feierlicher Ansprache Medaillen
übergeben ; ebenso erhielteninSpielberg diese Dekoration
8 Veteranen ; die Medaillen wurden daselbst durch den
Kriegervcreinsvorstandausgehändigt. Auch hier in Altensteig
kommen demnächst die Medaillen zur feierlichen Austeilung.

* rillen steig, 6 . Juli . Im Enzthal trägt man sich
ernsthaft mit dem Bestreben der Erbauung einer Eisenbahn
bis nach Wildbad . Um dem Wunsche nach einer Eisenbahn
Nachdruck zu verleihen hat der Gemeiuderat von Enzthal
3000 Mark verwilligt als Beitrag zu den Kosten der Vor¬
arbeiten . Man hegt Hoffnung, daß die Bahn von Wildbad
ins Murgthal weitergebaur werden dürfte, anschließend an
die Bahn Freudenstaöt - Klosterreichsnbach , welche demnächst
erbaut wird.

* Fr enden stadt, 4 . Juli . Das am Samstag da¬
hier begonnene 34 . Gauturnftst des oberen Schwarzwald¬
gaues , dessen Hauptprogramm gestern abgewickelt wurde,
nahm in allen seinen Teilen einen durchaus befriedigenden
Verlauf. Schon am Mittag des 2 . Juli trafen die ersten
Gäste in unserer reich beflaggten und bekränzten Feststadt
ein und bereits nachmittags 4 Uhr versammelten sich die
Mitglieder des Gauausschusses behufs Prüfung der Rechnung
und Beschlußfassung , über die verlesenen Anträge zu einer
Ausschußsitzung. Äoends 8 Uhr begann das Bankett in der
Turnhalle, bei welchem abwechselnd Liederkranz und Stadt-
kapelle konzertierten . Die Begrüßungsrede hielt Herr Stadt-
schultheiß Hartranft von hier, schließend mit einem Hoch aus
die Gäste ; Gauvorstand Stegmaier -Tuttlingen erwiderte
unter Einflechtung einer gelungenen Anspielung auf den für
den 3 . Juli prophezeiten Falb' schen kritischen Tag erster
Ordnung , dessen Vorboten sich schon in einem regnerischen
Gesicht des Himmels anzukündigen schienen und schloß mit
einem Gut Heil auf Freudenstadt . Sonntag morgens früh
5 Uhr war Tagwache, hernach 5 ^2 Uhr Antreten sämtlicher
Einzelweltturner, um 6 Uhr bei strömendem Regen Beginn
des Einzelwettturnens in der Turnballe und Empfang der
fremden Turner. An ersterem beteiligten sich 67 aktive
Turner und 52 Zöglinge und am Vereinswettturnen , das
um 11 Uhr begann, 10 Riegen. Die Leistungen waren

biebei im Allgemeinen sehr gut . Mittags ( '
»2 Uhr war

Aufstellung des Festzugs auf dem Festplatz . Um 2 Uhr
kamen dann die allgemeinenFreiübungen von ca. 200 Turnern
an die Reihe, welche sehr gut ausgefüürt wurden und sehr
gefielen . Unterdessen hatte sich das Wetter aufgehellt, so
daß der Festzug stattfinden konnte . Auf dem sehr schön ge¬
legenen Festplatz bei der Turnhalle wurde die Festrede ge¬
halten von Elementarlehrer Graf. Nachher kamen Sonder-
Vorführungen der beiden Damenriegen Schwenningen und
Freudenstadt , sowie Turnspiele verschiedener Vereine. Die
Damenriegen, welche allgemein eingeführt werden sollten,
sowie die Vereinsriegen haben sich große Sympathien er¬
obert . Abends 6 Uhr begann die Preisverteilung . Heute
Montag früh fand dann noch ein Morgenspaziergang statt.

* Röthen berg, 4 . Juli . Die Steingutfabrik von
Villeroy uud Boch in SÄramberg verkaufte ihre sämtlichen
Wiesen im sogenannten „ Moos "

. Der Kaufpreis des über
41 württembergische Morgen umfassenden Areals beträgt
12 650 Mark. Käuferin ist die Gemeinde Röthenberg , welche
die Wiesen in einzelnen Parzellen wieder an hiesige Bürger
zu versteigern gesonnen ist.

* Sulz, 3 . Juli . Der Württ. Schwarzwaldverein hielt
unter dem Vorsitze des Rechtsanwalts Stockmayer im Rat-
houssaale hier seine Versammlung ab . Vorher war ein
Frühschoppen auf der Sonnenburg , wo die Stadt ihre Gäste
bewirtete. Aus den geschäftlichen Verhandlungen ist folgen¬
des zu erwähnen : Es sollen auf den Bahnhöfen nach dem
Vorgang Calws Orientierungstafeln angebracht werden.
Mit der Herausgabe von Karten soll begonnen werden ; die¬
selben erhält jedes Mitglied gratis , und jedem später ein¬
tretenden Mitgliede sollen sie auf Wunsch zum Selbstkosten¬
preis des Vereins nachgeliefert werden. Die Karten werden
nach dem vom Statistischen Landesamt herausgegebenen Netz
mit allen neuen Verbesserungen im Maßstab von 1 : 50000
angefertigt , jedoch so , daß nur vier Wegeklaffen eingezeichnet
werden. Als erstes Blatt ist in Aussicht genommen Wild¬
bad , Calw , Simmersfeld , Stammheim ; auf dem zweiten
sollen die vielbesuchten Orte Kniebis, Hornisgrinde , Mummel¬
see , Allerheiligen verzeichn - ! sein . Als Vorstand des Haupt¬
vereins wurde Rechtsanwa t Stockmayer einstimmig wieder¬
gewählt. Für das Jahr 1899 wurde als Ort für die Haupt¬
versammlung Nagold in Aussicht genommen . Im tannen¬
geschmücktenGasthof zum Waldhorn vereinigten sich nach den
Verhandlungen die Mitglieder beim Festessen , bei welchem
viele ernste und heitere Reden gehalten wurden. Dann zog
man auf die nahegelegene Ruine Albeck. Die rege Anteil¬
nahme von Sulz am Schwarzwald - und Albverein brachten
hier in einem Dialog (VerfasserRechnungsrat Bacmeister in
Stuttgart ) eine „ Aelblerin" und eine „ Schwarzwälderin"
zum Ausdruck . Den Tag beschloß ein Ball im Waldhorn.

* Stuttgart, 4 . Juli . Es bestätigt sich , daß die
Reform des Alters - und Jnvaliditäts-Versicherungs- Gesetzes
ernstlich vorbereitet ist , um dem neuen Reichstag bereits in
der ersten Session eme dahingehende Vorlage zu macken.
In welcher Richtung sich die Reform bewegen soll , ist nicht
angegeben , aber es ist mit Sicherheit anzunehmen , daß eine
gründliche Umgestaltung der ganzen Einrichtungen beab¬
sichtigt wird.

* Stuttgarts. Juli . Die Zahl der Schüler , welche
zur Aufnahme in die ersten Klassen der beiden humanistischen
Gymnasien angemeldet sind , beträgt 130 , so viel wie im
Vorjahr, aber etwa 30 weniger als in den früheren
Jahren . Auf die drei ersten Klaffen des Eberhard -Ludwigs-
Gymnasiums und die zwei des Karlsgymnasiums entfallen
sonach je etwa 26 Schüler , gegen ungefähr 32 in früheren
Jahren . Der Rückgang der Schülerzahl , der seit einigen
Jahren in Württemberg überhaupt beobachtet wird , zeigt
sich auch in diesen Zahlen sehr deutlich.

* Ing elfin gen, 3 . Juli . In der letzten General-
Versammlung der Weingärtnergesellschaft wurde beschlossen,

zur Vervollständigung der Weingürung Kellerheizung und
verschiedene sonstige Betriebsverbesserungen einzuführen. Für
dieselben hat die K. Zentralstelle für die Landwirtschaft
einen Staatsbeilrag in Aussicht gestellt.* (Verschiedenes .) In Eßlingen ist der seit
1 . Mai bestehende Brotaufschlag Wieoer zurückgegangen und
kostet der 3 Pfund weiße Laib statt 44 noch 42 Psg . , der
3 Pfund schwarze Laib statt 42 noch 40 Psg . Die Wecken,
welche seither nur 90— 100 Gramm wogen , müssen jetzt
100— 110 Gramm wiegen . — In Laichin gen wurden
sieben Personen , die unter einer Bucke vor dem Gewitter
Schutz suchten, vom Blitz getroffen ; zwei davon liegen schwer
darnieder. — Dieser Tage verendete dem Stadtmüller
Martin in Tuttlingen ein wertvolles Pferd , in dessen
Gedärmen man be: der Sektion zwei sogenannte Darmsteine
fand , die mehrere Pfund wogen . — In mutwilliger Weise
wurden am Weg von Neckarwest heim nach Lauffen
17 junge Bäume abgeknickt.

* Wiesbaden. 5 . Juli . Im Loreley-Tunnel über¬
fuhr gestern ein Schnellzug einen Trupp Rottenarbeiter.
Zwei Mann wurden getötet.

* In keinem Wahlkreise Deutschlands dürfte die Wahl¬
beteiligung eine solch geringe wie im Kreise Schlüchtern in
der Rheinprovinz gewesen sein . In einer ganzen Anzahl
von Dörfern erschien überhaupt niemand zur Wahl und in
der Stadt Schlüchtern, die über 3000 Einwohner hat , wurden
z . B . ganze 39 Stimmzettel abgegeben!

Ausländisches.
* Paris, 4 . Juli . Der „ Soft " meldet : Gestern nach¬

mittag überfiel der Major Esterhazy den Obersten Mcquart
auf der Straße und mißhandelte ihn mit Stockschlägen.
Picquart, der sich zur Wehr setzte , wurde von den Umstehenden
verhöhnt.

Der spanisch- amerikanische Krieg.
* In den letzten Telegrammen vom kubanischen Kriegs¬

schauplatz scheint wieder einiges gelogen zu werden. So
meldete ein Telegramm aus Washington, General Sampson
sei in den Hafen von Santiago eingefahren und habe das
spanische Geschwader vernichtet . Heute nun meldet im
Gegensatz hiezu eine über Madrid kommende amtliche Depesche,
dem Geschwader Ceveras sei es gelungen, den Hafen von
Santiago unbehelligt zu verlassen . Was ist nun richtig?
Santiago vom Lande her einzunehmen , scheint auck nicht
so leicht zu sein , wie die Amerikaner sich das anfänglich
vorgestrllt haben dürften . Die Stadt hält sich trotz allen
erbitterten Kämpfen . Seiner Drohung , die Stadt bom¬
bardieren zu wollen, hat General Shafter die That noch
nicht folgen lassen , angeblich aus Mitleid für dis armen
Bewohner . Vielleicht wird man nun auch bald wieder etwas
von den Philippinen hören . Einzelheiten sind aus nach¬
stehenden Telegrammen zu ersehen:

* Washington, 3 . Juli . Das Kriegsdepartement
erhielt gestern folgende Depesche Shafters : Ich fürchte , eine
nicht genügend Hobe Ziffer der Verluste des heutigen Tages
angegeben zu haben. Es dürfte notwendig sein , unverzüglich
ein großes , vollständig ausgerüstetes Hospitalsch f zu senden.
Der Chefarzt sagte mir, er habe Arbeit für mehr als 40
Aerzte . In Washington konferieren daher heute die Chef¬
ärzte der Armee und Marine. Man wird dem General
Shafter einige 50 Aerzte und andere medizinische Hilfe,
welche er erbeten hat , so schnell als möglich senden.
Dazu wird das der Marine gehörige und zur Zeit in der
Nähe von Santiago liegende Ambulanzschiff „Solace " ver¬
wendet werden . Das der Armee gehörige Ambulanzschiff
„ Relief" ist heute vormittag von New-Aork nach Santiago
abgegangen. Es ist aufs beste eingerichtet zur Pflege von
500 Kranken und Verwundeten.

Lesesrucht . K»
Richte nie den Wert des Menschen
Schnell nach einer kurzen Stunde!
Oben sind bewegte Wellen,
Doch die Perle liegt am Grunde.

Watf Warnekow.
Eine mecklenburgische Erzählung von A . v . d . Osten.

( Fortsetzung .)

„ Die Stachelbeeren ! " rief er. „Sie sind reif ! O
Gesa , wissen Sie noch ? Und ist der Strauch noch da , unser
Strauch mit den grünen , saftigen Beeren ? Ach dort ! Und
voll zum Brechen . Köstlich, Gesa — seien Sie barmherzig,
ich bin hungrig — bin ja vom Frühstück fortgelaufen.
Geben Sie mir ein tüchtiges Butterbrot, wie ehemals —
und dann hinter die Stachelbeeren !

"
Ein Heller Schein zog über Gesas Antlitz , unwider¬

stehlich riß Kurt sie mit seinen Erinnerungen fort . Sie lief
schon den breiten Pfad zurück, um das Butterbrot zu holen.

„ Sie müssen für sich aber auch eins mitbringen !
" rief

er ihr noch nach.
Und sie that es . Und dann standen sic an dem Strauch,

sie hüben und er drüben, und aßen. Gesa hotte heut noch
nichts genossen, das machte sich ihr jetzt fühlbar. Die duf¬
tigen Früchte erlabten sie , sie that es Kurt fast gleich im
Essen . Kamen sie sich dabei ins Gehege , so gab es scherzhafte
Vorwürfe, und es war unvermeidlich , daß sie sich anlächelten
und zunickten.

„Wir großen Kinder ! " sagte Kurt . „ Aber das ist doch
allein das wahre Glück, nickt wahr ? " Sie mußte ihm zu¬
stimmen , seine kindliche Art wirkte auf sie wie eine Erlösung.
Vor dem Medusenantlitz der niedrigen Sünde war sie er¬
starrt in Schauder und Scham, aber aus Kurts Wesen

wehte sie ein befreiender, reinigender Hauch an . Sie gab
sich schon willenlos dem Zauber hin.

Sie ließen nun den Stachelbeerstrauch und kletterten
auf Kurts Wunsch über den Zaun, der den Garten vom
Werder schied.

„Wcr haben noch Zeit , den Berg zu ersteigen, " meinte
Kurt.

Gesa war zweifelhaft . „ Wir werden uns verspäten,"
sagte sie ängstlich.

„ So laufen wir ! Wer kommt zuerst oben an ? Eins,
zwei , drei !

"
Seinem sonnigen Lächeln zu widerstehen , war un¬

möglich , und schon flog Gesa hinan , ihre Füße berührten
kaum den Boden . Erst an der Spitze holte Kurt sie ein.
Hochatmend standen beide da.

Hier oben kam die leise Melancholie des Tages voll
zur Geltung . Die Schleier , welche das Sonnenlicht ver¬
deckten und auf Baum und Gras , auf Luft und Wasser
jene Färbung legten, welche den Sorglosen von geheimnis¬
vollen Mächten träumen lehrt , den Unglücklichen aber die
ganze Fülle seines Wehs empfinden läßt, umfaßten Kurt und
Gesa wie ein magisches Netz. Er sah sie heimlich au , ihre
Lieblichkeit, ihr süßes Antlitz , und die Knospe der Leiden¬
schaft schoß in seinem Herzen auf , wie das flammende Rot
am Morgenhimmel.

„ Gesa !
" rief er leise und sehnsuchtsvoll.

In Gesas Antlitz aber zuckte es von übermächtigem
Jammer . Sie dachte an den jüngstvergangenen Tag , an
welchem hier an dieser Stelle Wind und Wellen sie von
Ralf getrennt hatten — für immer ! Und unaufhaltsam
strömten von neuem ihre Thränen hervor.

„ Gesa , Gesa , was fehlt Ihnen ? Zum zweiten Mal
beut' diese Tbränen . Habe ich die Schuld daran ? — Wollen
Sie es mir , Ihrem alten Freunde , nicht anvertrauen , warum
Sie weinen ? "

Weich und tief erregt flehte Kurt , ihre Hände fassend.
Mit einem hilflosen Blick sah Gesa ihn an . Aus dem

gequälten Herzen rang sich kein Wort über ihre Lippen, nur
ihre Gestalt bebte , wie vom Winde bewegt . Da hielt Kurt
sich nicht länger . Stürmisch zog er sie an sich , schloß seine
Arme um sie und küßte sie auf den zuckenden Mund.

„ Nein , nein !
" Sie riß sich los , eine glühende Röte

schoß ihr ins Gesicht und abgewandt floh sie den Berg
hinunter . Sie wollte Kurt zürnen und konnte es dock nicht.
Seine Innigkeit bewegte sie zum Mitleid . Was sollte sie
thun ? Wie ihn erklären ? —

Stumm gingen sie neben einander her . Erst im Garten
fanden sie wieder Worte . Kurt , der den Augenblick der
Trennung fürchtete , bat leise : „Gesa , Verzeihung !

"
Sie ließ ihm die Hand , die er ergriff und nickte

schweigend.
„ Ich muß gehen, " fuhr er fort . „ Sehe ich Sie wieder?"
Gesa zeigte ihm die Kähne, die das Weidengebüsch zum

Teil verdeckte und bezeichnete ihm auch den , in welchem sie
mit Herrn Magnus fahren würde.

„ Sie mit Magnus ? " rief Kurt unwillig. „Nimmer¬
mehr !

"
Plötzlich zog er Gesa zurück, daß die Weiden auch

sie beide verbargen.
„ Pst ! die Herrschaften ! Sehen Sie dort ? Der erste,

der große stattliche Herr ist der Großherzog. Sie haben
ihn wohl noch nie gesehen ! Wie gefällt er Ihnen ? "

Wirklich hatte sich die ganze Hofgesellschaft drüben bei
Barnekows Steg am Ufer aufgestellt und schien entzückt das
sonnige Landschaftsbild in sich aufzunehmen . Gesas Interesse
richtete sich gespannt auf die fremden Gestalten.

„ Er sieht gütig aus .
" antwortete sie auf Kurts Frage.

„Ist er es auch ?"
„ Und wie ! Ich sage Ihnen , Gesa , es ist ein Glück„



* Washington , 5 . Juli . Vor Santiago herrscht
Waffenruhe , um es den Nichtkombattanten in der Stadt , ca.
20 000 an der Zahl , zu ermöglichen , die Stadt zu verlassen.
Shaster gab diese Frist zu auf die Vorstellungen des englischen
und anderer Konsuls . General Miles telegraphierte an
Shaster, er werde noch im Lause dieser Woche mit großen
Verstärkungen vor Santiago eintreffen. Shaster entgegnet- ,
er sei erfreut , zu erfahren, daß Miles selbst zu kommen be¬
absichtige , da er dann persönlich die Hindernisse kennen
lernen würde, mit denen die Okkupationsarmee zu kämpfen

i habe . — General Pando steht sechs Meilen nördlich von
j Santiago, Garcia rückt ihm mit 3000 Mann entgegen . Die

Truppen leiden unter der Hitze, Shaster selbst ist leidend.
* Washington, 5 . Juli . Samson telegraphierte:

Admiral Cervera versuchte , am dritten ds . früh 9 '/z Uhr
zu entkommen . Um 2 Uhr nachm, lies der letzte spanische

! Kreuzer Crfftobal Colon 60 Meilen von Santiago auf und
I strich die Flagge . Die Kreuzer Maria Theresia, Oquendo
1 und Viscaya wurden gezwungen , aufzulausen, und in Brand

gesteckt . Furor und Pluton wurden gleich nach dem Ver¬
lassen des Hafens zerstört. Die Amerikaner hatten einen
Toten und 2 Verwundete. Die Spanier verloren mehrere
Hundert Tote und außerdem 1300 Gefangene, darunter
Cervera selbst.

* Washington, 5. Juli . Der Marinewinister erhielt
eine Depesche des Admirals Watson , daß in dem Gefecht
mit der Flotte Cerveras 350 Spanier getötet oder ertrunken,
während 160 verwundet und 1600 gefangen genommen
worden seien.

* New - Nork,3. Juli . General Shaster telegraphierte
er habe die Operationen einstellen müssen , da es General
Pando gelang, nach Santiago zu kommen, und nunmehr die
spanische Uebermacht es geraten erscheinen läßt , weitere ame¬
rikanische Truppen abzuwarten. Shaster sagt weiter, er habe
sich verschanzt und se : sicher, die bisher eroberten Positionen
halten zu können . Die Nachrichten machten einen ernsten
Eindruck , da Shaster augenscheinlich die feindlichen Kräfte
unterschätzte und die Regierung di« vollständige Depesche
Shafter' s nicht bekanntgab . Es scheint, daß der Kampf am
Samstag ohne jegliches Resultat war und daß die ameri¬
kanischen Truppen stark litten. Die Verluste sind noch un¬
bekannt.

* New - Dork, 4 . Juli . Nach dem Telegramm des
Admirals Sampson über die Vernichtung der spanischen
Flotte wurden „ Furor " und „ Pluton " sofort nach der Aus¬
fahrt aus dem Hafen zerstört. Nach einer kurzen Jagd
entspann sich ein Kampf zwischen einem Teil der amerikanischen
Flotte und den spanischen Schiffen „ Vizcaya"

, „ Oquendo"
und „ Jnfanta Maria Theresia"

, welche drei Schiffe etwa
zwanzig Meilen von Santiago vernichtet wurden. „ Christobal
Colon" wurde 60 Meilen weit verfolgt , worauf er die Flagge
strich. Die Amerikaner nahmen 1300 Gefangene, darunter
den Admiral Cervera . Hunderte von Spanier wurden ge¬
tötet . Die Amerikaner verloren nur einen Mann. — Der
Marinesekretür Long erklärte heute , die Absendung eines
fliegenden Geschwaders nach Spanien erfolge sofort.

* New - Hork, 5 . Juli . Die spanischen Schiffe mit
dem Admiralsschiff an der Spitze verließen den Hafen und
iuhren an der Küste entlang gegen Westen . Die ameri¬
kanischen Dampfer sandten einen Hagel von Geschossen nach.
Die Spanier erwiderten das Feuer . Die spanischen Schiffe
Chrfftobal Colon , Oquendo und Vizcaya mußten sich gegen
die Küste zurückziehen. Von den amerikanischen Schiffen ist
nur der Gloucester beschädigt.

* Madrid, 4. Juli 12 Uhr 30 Min. mittags . Noch
offizieller Mitteilung ist es dem Geschwader des Admirals
Cervera gelungen, den Hafen von Santiago zu verlassen.

* Madrid, 4 . Juli . 9 30 Uhr abends. Eine amtliche
Depesche aus Santiago meldet : Das Geschwader Cerveras
unterhielt ein stundenlanges Geschützfeuer und verschwand

sodann in westlicher Richtung , von 5 amerikanischen Panzern
und mehreren Dachten verfolgt. Es hatte 2 Torpedoboot¬
zerstörer verloren.

* Madrid, 4. Juli . Privatdepeschen zufolge ist Cer-
vera ' s Geschwader bereits an Manzanillo ohne jeden Un¬
fall vorübergefahren. Amtlich weiß man nur , daß auf See
kurz nach der Ausfahrt Cervera ' s eine lebhafte Kanonade
vernommen wurde.

* Madrid, 4 . Juli . Eine mit dem Semaphor über¬
mittelte Depesche aus Santiago besagt : Das spanische Ge¬
schwader gab nach der Kanonade mit den Amerikanern keine
Signale ab , da es Havarien erlitten habe. Folglich seien
die amerikanischen Meldungen über die Vernichtung der
Flotte falsch. Die spanischen Schiffe hätten eine größere
Geschwindigkeit als die amerikanischen.

* Madrid, 4 . Juli .
' Offiziell wird gemeldet : Die

letzten Schiffe des Geschwaders Camara 's durchfuhren den
Suez - Kanal.

* Madrid. 4 . Juli . In einer Unterredung erwiderte
der Ministerpräsident Sagasta auf die Frage, ob die Re¬
gierung nach der Einnahme Santiagos Friedensverhandlungen
einleiten werde : „Niemals " und fügte hinzu, es blieben noch
auf Kuba 100,000 Soldaten und Freiwillige , welche bereit
seien , für das Vaterland zu sterben . Sagasta rühmte den
Heldenmut der Verteidiger Santiagos.

* Madrid, 5 . Juli . Der Marineminister äußerte
über die Ausfahrt Cerveras aus dem Hafen von Santiago
hohe Befriedigung. Wie hieher gemeldet wird , hat das
spanische Geschwader den Admiral Sampson vor Santiago
überrascht, und es wurde alsbald von dessen 5 besten
Schiffen, die neben der spanischen Flotte herfuhren, ange¬
griffen . Diese Schiffe seien aber bald hinter den spanischen
zurückgeblieben . General Pando befinde sich noch in Ha¬
vanna . — General Poveja, sowie die Obersten Escario und
Mario befehligen die nach Santiago abgegangenen Ver¬
stärkungen . — In dem Zustand des verwundeten Generals
Linares ist keine Verschlimmerung eingetreten. Auch der
Chef des Generalstabs des Admirals Cervera, Bustamante,
ist verwundet.

* Madrid, 5 . Juli . Amtlich wird bekannt gemacht:
Nachdem Cervera aus dem Hafen entwischt war , forderte
General Shafter den Oberbefehlshaber Santiagos aus , sich
zu ergeben , sonst werde er die Stadt von allen Seiten bom¬
bardieren , General Toral antwortete ablehnend. Inzwischen
waren 5000 Mann Verstärkung für die Spanier eingetroffen.
— lieber die Ausfahrt Cerveras verlautet noch Folgendes:
Zwei Torpedozerstörer wurden in Grund geschossen , der Rest
der Flotte entkam , nachdem dre Seeschlacht gegen 22 ame¬
rikanische Schiffe anderthalb Stunden gedauert hatte.

* Madrid , 5 . Juli . General Escario hatte vor seinem
Eintreffen in Santiago einen Kampf bei Palma und einen
Verlust von 20 Toten und 70 Verwundeten.

* Dem Kl. Journ . berichtet man aus Madrid, die
aus Kuba einlaufendenMeldungen riefen m allen Bevölkerungs¬
schickten die größte Erregung hervor . Auf den Straßen
wurden laute Verwünschungen über die Unfähigkeit der
Regierung und der obersten Kriegsleitung laut. Die
carliAschen Klubs entwickeln sine bedenkliche Thätigkeit.
Man erwartet ernste Ereignisse . Heute halten die Botschafter
der Großmächte eine Konferenz m der Angelegenheit der
Friedensvermittlung ab . Die Königin-Regentin hatte nach¬
mittags eine Unterredung mit dem österreichischen Botschafter.

* Port Said, 4 . Juli . Das Geschwader Samaras
ist in dem hiesigen Hafen wiedereingelaufen . Das spanische
Kohlenschiff „ San Augustin" ist hier angekommen.

* Washington, 4 . Juli . Die Stadt Manila wird
heute von der Land- und Wafferseite her angegriffen werden.
Der Kapitän der „Ulloa" hält mit 300 Marinesoldaten
die Forts von Manila besetzt.

* Berlin, 4 . Juli . Wie aus Madrid gemeldet wird,

nun nicht mehr neben einander fortleben konnten , wie bisher, j
Einer von ihnen mußte fort von hier , er oder sie!

Aufs neue wallten Zorn und Empörung in ihr auf,
sie konnte ihm nie vergeben , nie!

Kurt , der sah, daß die Hofgesellschaft sich wieder ent¬
fernte, reichte Gesa die Hand zum Abschied. Sie legte die
ihrige hinein, ohne ihn anzusehen.

„ Mit unserem guten Magnus sollen Sie doch nicht
fahren," flüsterte er ihr zu , ihre schmale Hand einen Augen¬
blick fest in der seinen haltend . Dann eilte er fort und stand
im nächsten Augenblick vor den Kähnen, den heraussuchend,
der für Gesa bestimmt sein sollte . Da sah er den ange-
steckten Zettel , er stutzte, und dannflogeinhelles , triumphierendes
Lächeln über sein hübsches Gesicht . Fast hätte er laut aufgelacht.

„Leichter , als ich gedacht habe, " murmelte er und
schlug mehr laufend als gehend den Weg nach Herrn Magnus'
Hause ein.

Herr Magnus war noch nicht dort . „Schön . Wie
gut das alles paßt ! " sagte Kurt gelassen nur mit demselben
Triumphblitz in den Augen, wie vorhin . Er drückte dem
verdutzten Dienstmädchen , welches ihm Auskunft gab , ein
Geldstück in die Hand und bat sie , ihm das „Kostüm " zu
zeigen , das ihr Herr — sie wisse ja wohl-

Zweifelnd, aber nicht wagend , dem vornehmenKavalier
zu widersprechen , ging das Mädchen voran in Herrn
Magnus peinlich geordnetes, fast mädchenhaft zierliches
Schlafgemach und zeigte mit der Hand stumm auf das
Gewünschte.

„Ich danke , mein Fräulein," sagte Kurt höflich, „würden
Sie nun die Güte haben, mich einen Augenblick allein zu
lassen ? Bitte fürchten Sie nichts , Ihr Herr weiß — bitte,
Verehrteste !

"
Er schritt zur Thür und öffnete sie mit dem Anstand

und mit der ehrfurchtsvollen Verneigung, mit der er einer
Herzogin die Thür geöffnet haben würde, und das gänzlich

ist die Bevölkerung sehr aufgeregt, weil bisher noch kein
offizielles Telegramm über die Schlacht bei Santiago eintraf.
26,000 Reservisten sind einberufen worden.

* Berlin, 5 . Juli . Aus Madrid wird dem Lok.-Anz.
gemeldet : Der gestrige Tag war ein Tag peinlicher und
ängstlich «: Erwartung, da kerne offiziellen Nachrichten ver¬
öffentlicht wurden. Nachdem dies endlich geschehen, brach
die Ueberzeugung durch , daß die Schlacht bei Santiago
ruhmreich , aber schrecklich war . Die Presse ist fast ganz auf
den Ton gestimmt , den der Heraldo anschlägt , der ausführt,
selten kämpfte ein Häuflein Soldaten mit wehr Würde und
Stolz für seine Ehre. Nur ein solcher Krieg könne den
Epilog für eine 400jährige Geschichte bilden . Groß war
Spaniens Erscheinen m Amerika , groß muß sein Ab¬
gang sein.

* Wien, 5. Juli . Die Nachrichten über die ent¬
scheidende Niederlage der Spanier erregen hier ernste Be¬
fürchtungen wegen der Rückwirkung in Madrid , da sowohl
die Republikaner als auch die Carlisten große Aktionen
planen . Wenn die Königin- Regentin Spanien verläßt , wird
sie zweifellos von dem jungen König begleitet sein . Die
neutralen Mächte erklärten in Madrid vertraulich, nur dann
im Sinne milderer Friedensbedingungen intervenieren zu
können , wenn Spanien selbst in Washington um Friedens¬
schluß nachsucht.

Herir- el Verkehr.
-u. Nagold, 5 . Juli . Die Zufuhr an Jungvieh,

Kalbeln und Nutzkühen auf den gestrigen Markt war eine
ziemlich starke ; dagegen fehlte es an Zugstieren und Mast¬
vieh . In Jungvieh und Nutzkühen wurde ziemlick viel ge¬
handelt bei seitherigen Preisen . Der Schweinemarkt war
überführt , weswegen die Preise etwas hinter denjenigen des
letzten Marktes zurückblieben.

-u. Berneck, 5. Juli . Trotz des gestrigen Nagolder
Viehmarktes und der Heuernte im Hinteren Wald war der
hiesige Jahrmarkt heute gut besucht und mit Vieh aller
Gattungen stark befahren . Da insbesondere auch auswärtige
Händler am Platze waren , ging der Handel gut . Weniger
lebhaft gestaltete sich der Schweinebande! ; bezahlt wurden
für Läufer 40— 80 Mk . , für Milchschweine 20—33 Mk.
pro Paar.

Neueste Nachrichte«.
* Washington, 5. Juli . Em hier eingetroffenes,

10 Meilen von Santiago aufgegebenes Telegramm meldet:
Obwohl die amerikanischen Kriegsschiffe während der Dauer
des Kampfes einem furchtbaren Feuer ausgesetzt waren , er¬
litten sie fast gar keine Beschädigung . Cervera machte in
Anbetracht der überlegenen Streitmacht der Amerikaner den
heldenmütigen Versuch , sich mit seinen Schiffen zu retten
und setzte den Kampf noch fort , als fein eigenes Schiff schon
in Flammen stand . Admiral Sampson verfolgte die fliehen¬
den Spanier zwei Stunden lang . Die spanischen Schiffe
waren von Kugeln durchlöchert und voll Verwundeter . Erst
als mächtige mit Feuer untermischte Rauckwolken von ihren
Schiffen aufstiegen , ließen die Spanier dieselben aus das
Ufer und die Felsen auflaufen und vollendeten so selbst das
Werk der Zerstörung . Die Mannschaft rettete sich mit Hilfe
von Booten , welcke die amerikanischen Kriegsschiffe aussetzten,
an Land. Dort ergaben sie sich dann den Siegern auf
Gnade und Ungnade. Die Amerikaner landeten eine Ab¬
teilung Seesoldoten , die den Auftrag hatten , die Gefangenen
gegen die im Hinterhalt liegenden Aufständischen zu be¬
schützen . Admiral Cervera , der ebenfalls in einem ameri¬
kanischen Boote an Land gekommen war , wurde auf fein
Ansuchen an Bord des „Gloucester" gebracht , dessen Komman¬
dant ihn wegen seiner heldenmütigen Verteidigung beglück¬
wünschte.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

verblüffte Mädchen ging wortlos und rot wie eine Päonie
hinaus . So etwas war ihr ja noch nie passiert. Sie,
Magnussens Stine , wurde von einem adligen Herrn vom Hofe
„mein Fräulein" und „ Verehrtest« " genannt und zur Thür be¬
gleitet. „Herrsch ! " Das mußte sie sofort Beeskows Fielen
erzählen , na , die wird die Ohren ausreißen.

Nach drei Minuten kam Herr Magnus an , sehr eilig,
denn es war die höchste Zeit , sich umzukleiden . Er rüttelte
an seiner verschlossenen Schlafstubenthür.

„ Stine ! Stine ! " Ein heftiger Ruck an der Klinke.
„ Mein Gott , warum ist denn die Thür verschlossen

'? Stine ! !
Was heißt denn das ? Ich habe die größte Eile . Stine ! ! !

"
Keine Stine kam , und Herr Magnus blickte angster¬

füllt umher . Wieder riß er an der Thür , da öffnete sich
diese von innen, und heraus trat eine Erscheinung, bei deren
Anblick Herr Magnus bestürzt zurückprallte. Die Erscheinung
trug das von Herr Magnus erfundene phantastische und
ganz unhistorische Tritonenkostüm. welches er selbst hatte
anlegen wollen. Bezeichnend für diese Gattung der Meer¬
bewohner war nur ein richtiges , veritables Muschelhorn, das
Herr Magnus sich Gott weiß wie verschafft hatte , und auf
das er mit verzeihlichem Stolze blickte . Und alles das trug
jetzt ein Fremder — Herr Magnus wußte nicht , ob er wache
oder träume.

„Mein bester Herr, " begann der Triton und drückte
kräftig die Hände des Bestürzten, „wie unaussprechlich
dankbar bin ich Ihnen für die große Freude , die Sie mir
so selbstlos bereiten . Ich finde keine Worte , um meine Ge¬
fühle auszudrücken .

" (Forts, folgt .)

* (H e r a us g e fr es se n.) Sonntagsjäger (auf einen
Hasen anlegend) : „HundertMark, daß der Racker morgen
meinen Tisch ziert ! " Kollege : „Es gilt !

" Sonntagsjäger
(zielt und fehlt, trifft aber einen Treiber) : „Heda , du bist
morgen bei mir zu Tisch geladen, Blirscke ! "

ihm zu dienen . Er hat ein echtes Vaterherz, allem Schönen
und Lieben offen .

"
„So wird es ihm auch bei uns vielleicht gefallen ?"

meinte Gesa.
„ Wie könnte es anders sein !

" beteuerte Kurt . „Kein
schöneres Fleckchen als dies in seinem ganzen Reich , und keine
treueren Unterlhanen , als hier.

"
Gesa fragte noch nach diesem und jenem von dem Ge¬

folge , und Kurt gab gern Bescheid . Hinter der grünen Kulisse
mit dem geliebten Mädchen stehend , fühlte er den beseligenden
Zauber ihrer unmittelbaren Whe mit verstärkter Gewalt.
Wie traulich und heimlich das Plätzchen war . So immer
neben ihr - — !

„Wertst der Herr neben dem Erbgroßherzog ? " unter¬
brach Gesa seinen berauschenden Jdeengang.

„ Welcher ? Der magere mit dem widerwärtigen
Gesicht ?"

„Ja .
"

„ Das ist einer unserer ersten Kavaliere, Baron Fineck
— dessen Bekanntschaft ich Ihnen aber nicht wünschen möchte,
Gesa.

"
„Und warum nicht ? " fragte sie unbefangen.
„Hm !

" Kurt fand die Frage schwer zu beantworten.
„ Er ist ein großer Lebemann, ein — ein — ich fürchte , Gesa,
Sie verstehen das nicht .

"
Gesa hörte ihn nicht mehr , sie zog ihren Kopf so schnell

zurück, daß ihre Flechte im Weidengezweig hängen blieb,
und Kurt sie erstaunt anblickte . Während sie jene löste,
suchte sie sich zu fassen . Sie hatte Ralf gesehen , der mit
entblößtem Haupt in ehrerbietiger Haltung vor dem Landes¬
herrn stand und über irgend eine Sache Auskunft gab . Er
war bleich wie der Tod , seine Züge wie zerstört, seine Ge¬
stalt wie gebrochen.

Ralf dort — und sie hier. So nah und doch für
immer fern . Gesa begriff es nicht und wußte doch , daß sie



Revier Altenfteig.

Wrennhokz
W Douuerstag d. 14. d . Mts.

vorm . Haid 10 Uhr
im „ Rößle " in Spielberg aus
dem Staatswald Schornzhardt:
116 Rm . Radelholz-

Brennholz.
Revier Pfalzgrafemveiler.
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10 Uhr
im Rathaus zu Pfalzgrafenweiler
aus Koblplatte , Madbuckel , Heidel-
beergfall, Buchmiß , Fülleswies , Herr-
schajtsweg , Wieland , Reuttersteig
und Kreuzweg:

Rm . : 3 tannene Scheiter (Kohl-
platte) , 37 Prügel und 586
Anbruch , 35 buchener Anbruch
und 229 tannene Brenn¬
rinde.

Spielberg.

Langholz-
Verkauf.

Au ZmslG de« s. Juli
nachmittags 6 Uhr

werden
auf

hiesigem
Rat¬
haus

aus dem
Gemeindewald

71 Festmeter
verkauft.

Liebhaber sind eingeladrn.
Gemeinderat.

,-o-Ä»

B e r n e ck.

Das Sammeln von Heidel¬
beerenmit dem iog . Reff in den
Freih. v . Gültlingen ' schen Waldungen
ist für Hiesige und Auswärtige vor
dem 25. Juli d . I . verboten.
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D Vlnslanil : kbilipp tiliioil . E

« D

Landtoirtschastlicher Bczirksvereiu Nagold.
Am Sonntag den 17 . - s . Mts ., nachmittags wird von dem

Landw. Bezirksverein aus eine

Besichtigung der Jungviehweide in Sindelfingen
vorgenommen . Abfahrt von Nagold mit dem Zug 12 Uhr 13 Min.

Die Herrn Vereinsmitglieder , insbesondere die Herren , welche
Aktien für die Herstellung der Jungviebweide des Landw . Bezirksvereins
in Unterschwandorf genommen haben , werden zu recht zahlreicher Be¬
teiligung an der geplanten Besichtigung hiemit dringend ausgefordert.

Nagold, den 4 . Juli 1898.
Her Mereinsvorstand:

Oberamtmanu Ritte «;.
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Rltenfteis

Fenster - Gallerien
in amerikanisch Nußbanm

in matt und glanz uns poliert
von 1 Mark an

ebenso einige Sorten

moderner 8 «88vl
hält stets vorrätig.

HL. Kalrnöach
Schreinermeister.

Ässsi
ss

Pfalzgrafenweiler.

Is. reisen Limbnrger-
Kiis

in Staniol
IlsIikstsoo -kskmIcSs

empfiehlt zu billigsten Preisen
Lsitis Berthen.

A l t e n st e i g. E
SchwämmeL

in großer Auswahl ^
sowie

empfiehlt von ftisch eingetroffener
Sendung zu billigsten Preisen

Chm. Burghard jr.
A l t e n st e i g.

Werre

empfiehlt
Kartoffeln

H . Stroöek.
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Vielfachem Wunsche entsprechend werden
Sr « . äs » . IO , Zull

im „Stern" in ^ fnizs ^<rfe« «ueiio «;
von dem bekannten

kNoloFr . Hollneridoi ' ans

photographische Aufnahmen
gemacht , wozu freundlich eingeladen wird.

E
E Altenfteig.

z Stroh - Hüte

Aktenfleig.
<il«8«I»ätt 8 Dl mnck

WIlUptSdlWW ^ .
Einem geehrten Publikum in Stadt und Land mache die ergebene

Anzeige , daß ick in dem Hause des Hrn . Rotgerber Buob (früher
Sattler Schittler ) ein

Sattler- «nd Tapezier -Geschäft
eröffnet habe.

Ich empfehle mich in allen in mein Fach einschlagenden Arbeiten
unter Zusicherung schnellster und solider Bedienung bei billigster Berech¬
nung und bitte um zahlreiche Aufträge.

attler und Tapezier.

Feuerbach -Liuttgart.
Airl . Sthu «r - e «;s

Kunst-
Most-SubstanM

in Extraktforrn.
iDas Beste zur Herstellung eines
Ivorzügl . HauStrunks (Kunstmosts) .

Portion zu 150 Liter Mark 3. 20
(ohne Zucker ) .

Arterie : Haben Sie die Gute und schicken!
Sie mir wieder 1 Port . Mostsubstanzen,
war mit der letzten sehr zufrieden. Abtswind . !
Lorenz ScHiogekrnilcH . — Ich werde
Ihre Substanzen zu Most auis beste empfehlen,
denn ich bin mit dem von Ihren Mostsub¬
stanzen gemachten Hausiruiik lehr zufrieden. I
ElcheSheim . Keorg Arel

'
zer , Kohlen- 1

Händler. — Senden Sie mir wieder 2 Port.
Mostsubstanzen, ich bin mit der gehabten seür i
zufrieden. Herrenwies b . Bühl . Wernfi.
Irih , Bäckermeister . — Da der Most ein sehr
guter Trunk geworden ist , so sind Sie so
freundlich und schicken mir wieder 3 Büchsen
Momudstanzen . Marlen. K . Schäfer

II « Alteusteig Sei ßhrn . Aurghard , i» Nagold Sei Sch . Hauß . I

MWItt Rmmmm -Ask
s L

IsiIIo8e ä Uli . I .—, VoII ! o88 s KIK. 2 .-
empfiehlt ZV. Rieke «;, RttensteiK.

WM'

A l t e n st e i g.
Gebrannten und rohen

das Pfund 90 ^ bis 1 . 60
empfiehlt in großer Auswahl

G. Stroöek.

in den neuesten Fafionen
süv Kerren , Ircruen , Knaben,

Mädchen und Kinder
empfehle ich i « großer Auswahl zu den billigsten
Preisen.

C. M. Lutz.

scnurr-

oeorLnni

L Mk. 1.20 , 1.40 , 1 .60 , 1 .80 pr . Md . in Pack, von ^ '
2 u . Vs Pfd . Netto.

Kervorragend fein , kräftig , billig , natürlich gevrannt , deshalb in
allen Kreisen beliebt.

Zu haben in Altensteig bei ßhrn . Anrghard jr.

Bei Katarrh , Husten und Heiserkeit sind
die mit Schutzmarte versehenen und höchster
Auszeichnungprämierten I -uu8srr1oa .1sa.iri-
L Niustsu -Drustvoubous , I -uuZsu-
Sxrux - L Huivsrsal -Lla ^ suvouvous
zur leichten Verdauung der Speisen be¬
sonders empfohlen. Laß solche in keiner
Haushaltung fehlen sollten, beweisen unter
Tausende von Belobungen , Atteste , sowie zahl¬
reiche Nachbestellungen wie u. a. folgende:
Ersuche Sie , mir wieder Husten-Bonbons
wie gehabt für 50 Mk. zu senden . Frau
Direktor Vsoker , LSulIskslä (Baden . )
Käuflich schon von 10 Psg . an . Proben in
der Apotheke in Alrensteig und Conditor
Flaig zu beziehen . Direkt in Dosen
franko gegen 80 Pfennig Nachnahme von
dem alleinigen Erfinder und Fabrikanten
S . Lrüuvasl , Oalv

Altenfteig.
Mein Lager in

Amts -MWs -. M -Z,
md Geld-Emmim G

M

Ratte«, Mäuse
und andere Nagetiere vertilgt schnell
und sicher Ireyöerg 's (Delitzsch)

Delim -Katteukicheu.
Menschen. Hciusneren u . Geflügel un-
jchädliL . Man verlange ausdrücklich
Ireyberg 's ,Iekicia ' - BatLsn-
kucherr . Dos. 0,50,1 — u. l 50
in der LxotLsLv iu LltsustsiZ.

Habe
A l t e n st e i g.

1 Bett
mit einem noch «enen Aettrosch
zu verkaufen.

Schneider Wnrster.

Nagold.

Mn kräftiger
jnnger Mensch
welcher Lust hat die Schreinerei zu
erlernen, findet unter günstigen Be¬
dingungen eine Lehrstelle bei

Schreiner B «rtz.

und Killet-Couverten W
Metksrteurc. G

'
bringe in empfehlende Erinner - E

Vmg und mache insbesondereM
auch WiederverkiiuferD

i hierauf aufmerksam . d
> W. Rieker «
- Buchdruckerei und Schreib- M»

Warenhandlung. 2?

'^ 8est? «n? ^ i8rgst? BeMgsq« eWe
für garantirt ucue, doppelt gereinigte und ge- '
«aichene , echt nordische

Lvttksäsrn
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme (scdcS
beliebige Quantum ) Gute Neue Beit-
federn »er Pfd. für so Pfg -, 80 Pfg., 1 M„
t M . 25Pfg.n. 1 M. 40 Pfg. ; Feine prima I
Halbdau « e» lM . S0Pfg . u. ! M . 8ÜPfg. ;
Polarfedern : hal - weitz 2 M. . weiß
2 M. 30 Pfg. u. 2 M. 50Pfg . ; Silber¬
weiße Bettfedern 3 M. , 3 M. 50 Pfg-, I
4 M . . 5 M. ; ferner: Echt chinesische
Ganzdannencieh - MkrLftig) 2 M . 5ÜWg.

z u. 3 M. Verpackung zum Kostenpreife . — Lei!« Beträgen von mindestens 75 M 5 »I„ Rabatt . -> Nichtgesallendes bereitwilligstzurückgeiwmmen.
ö Lsekor di 60 . in Norkorä in W-sis

Gerichtstag in Altensteig
Montag de« 11 . Juki 1898.

Gerichtstag in Neuweiler
Montag den II . Juli 1898.

HestorSene:
Altensteig : 3. Juli : Wilhelm Gauß , Sohn

des Schneiders Gauß , im Alter von
20 Tagen.

Stuttgart : Otto Linbenmaier , Papier¬
techniker.

Göppingen : Jakob Bunz , Glockenwirt.
Zipplingen : Sebastian Stark , Maurermstr.
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